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Ordnung komme ın jedem Fall un: SOZUSAaSCH 34,90 (D) uro 35,90 (A) ( HF 49,90 ISBEN
Y /8-3-/7917/-2)29)-4VOo  3 celhbst zustande: Cdie Entscheidung kann cchr

:ohl uch anders ausfallen. Dennoch bleibt be-
stehen, dafß offenbar Cdie Situation des aufßersten e Veröftentlichung der gesamten ursprung-
Ernstfalls mindestens Cdie Auflorderung ın sich lichen Fassung der Habilitationsschrift Joseph
enthält Uun: Iso ohl uch Cdie Möglichkeit, ın Katzıngers Offenbarung und Heilsgeschichte
voller Freiheit den etzten chritt auf dem Wege ach der TLehre des heiligen Bonaventfura JRGS

Lun, wodurch dann Clie ILWanderung eın 2, 2009), Jahre nach der Publikation des
für alle Mal[Iil ihren ınn empfängt” 102-103) dann schliefßlich eingereichten dritten Teils
Demnach bringe Cdie Konfrontation, nicht ber IMe Geschichtstheologie des heiligen BOonaven-
Cdie Realität des tatsächlich eingetretenen 10- TUra 1959 stellt ın mehrerer Hinsicht eın
des ın „die Situation des außersten Ernstfalls“ bemerkenswertes Faktum der 1TicCcuUuECTETN T1heo-
Kurzer DESAGL: cdas für Cdie eigene Ex1istenz hinge- logiegeschichte dar. Dadurch wurde endlich
LLOTLLILIETIC Todes-Urteil bringe Clie Freiheit, sich cdas einstmals anstöfßige Gesamtanliegen der
fürs Sterben Uun: Versuche ZuUuU!T Lebens- Habilitationsschrift deutlich, deren dritter eil
verlängerung entscheiden. selnerzeIıt VOorT allem hinsichtlich der Stellung

Konaventuras zu Parıser Aristotelismus Uun:DIiese Freiheit WAre allerdings als „MmMaka-
ber“ (im spätmittelalterlichen ınn des Wortes) Joachim VOo  3 F1lOore kontrovers diskutiert

kennzeichnen, würde 61€E nicht ın Verbin- worden WIl.

dung stehen miıt dem zweıliten Substantiv des Der vorliegende Sammelband, der 1mmM C 15-

Titels. Pleper erscheint allerdings als „SINN- ten eil „Offenbarung und Geschichte“ auf 1n€e
voller, VOo  3 der ‚Unsterblichkeit‘ VO  3 der Fachtagung ın Bagnoreglo VOo 11 bis Sep-
Unzerstörbarkeit Uun: Unvernichtbarkeit der tember 2009 zurückgeht, würdigt Cdie Konaven-
Seele sprechen der VOo  3 ihrer Unvergang- tura-Forschungen Katzingers unfer verschie-
ichkeit.“ (127) Als deren Kasıs sieht der Seele denen Gesichtspunkten _ Im zweıiten
„Wahrheitsfähigkeit” (136) eil 343-508) sind Stellungnahmen ZuUu!r ezZzep-

Schwierig wird der Nachvollzug des (1E- tionsgeschichte der Geschichtstheologie VOo  3 1960
dankengangs m.. allerdings, WEI111 gemeınt bis 2009 beigefügt. ESs 1st hier selbstverständlich
wird, dass ın obigen Substantiven „die ect- nicht der OUrt, auf alle eitrage, insbesondere des
ruktionsgewalt des Todes gleichfalls anwesend“ zweıiten Teils, ausführlich einzugehen.
(127) E1 Denn: „Tod” Uun: „Unzerstörbarkeit” e Verbindungslinien einem theolo-
des Menschen sSind :ohl nicht auf einen Nen- gischen Grundanliegen des Lehrers Katzıngers
1IicCcT bringen! Als Ausweg böte sich m.. 1n Gottlieb Söhngen zieht Richard Schenk
Ent-Mythologisierung des Todes-Verständnis- ın seinem wichtigen Beıltrag Bonaventfurag als
CC . Cdie dem Sterben bzw. der Gestaltung des Klassiker der analogia fidei 18-49 e Ont-
Sterbens Kaum lässt! Und Fur Cdieses Sterben 1OVEISEC zwischen Söhngen Uun: FErich Przywara
bieten Cdie Pieperschen Ausführungen, Clie nach analogia entis der analogia fidei wird
dem (Janzen des Sterbens Uun: dem Grund da- dabei ın der Kezeption Katzıngers sOowohl 1mmM

Licht des I{ Vatikanums als uch der Okumenefür fragen, miıt ihren Hınwelsen auf die mMOg-
liche Ambivalenz des Sterbens, Cdie sOowohl Ver- (Auseinandersetzung miıt arl Barth) gesehen.
ust als uch (Jewilnn me1int, Uun: cdas ‚.ben nicht Zugleich wirft der Beıltrag einen Blick auf Cdie

1st VOo „Tod”, sondern ın der Unzer- uUumstrittenen Beziehungen Konaventuras
estörbarkeit (wäre nicht besser VOo  3 „Ewigkeit” Ihomas VO  3 Aquin. Rudaolf Voderholzer (Offen-

sprechen?®) der Seele gründet, üÜüberaus gute barung und Kirche. Fn Grundgedanke Vorn JO-
Ansatzpunkte! seph Katziıngers Habilitationsprojekt / ] 955/2009]
WIien PFTMAHNN Hold und SPINE theologische Iragweite —  IM elier

Hofmann (Offenbarung und Geschichte. Joseph
Katziıngers Kommentar Gaudium et SDeES als
angewandte Bonaventura-Kezeption 74-103]1)

©  e Schlosser, Marıanne He1bl, Franz-Xaver Uun: Maximilian Heinrich Heiım 15 (Ekkle-
Hg.) Gegenwa der Offenbarung. ZU den siologische fIimnien IMn den Bonaventura-Studien
Bonaventura-Forschungen Josephn Ratzın- Joseph Katzıngers 1104-115 zeigen Cdie ekkle-
YQEeTrS (Ratzinger-Studien |)) Verlag Friedrich siologische Bedeutung des Oftenbarungskon-
Pustet, Regensburg 2011 Geb uro Katzıngers auf: Offenbarung geschieht ın
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34,90 (D) / Euro 35,90 (A) / CHF 49,90. ISBN 
978-3-7917-2292-4.

Die Veröff entlichung der gesamten ursprüng-
lichen Fassung der Habilitationsschrift  Joseph 
Ratzingers Off enbarung und Heilsgeschichte 
nach der Lehre des heiligen Bonaventura (JRGS 
2, 2009), 50 Jahre nach der Publikation des 
dann schließlich eingereichten dritten Teils 
Die Geschichtstheologie des heiligen Bonaven-
tura (1959), stellt in mehrerer Hinsicht ein 
bemerkenswertes Faktum der neueren Th eo-
logiegeschichte dar. Dadurch wurde endlich 
das einstmals anstößige Gesamtanliegen der 
Habilitationsschrift  deutlich, deren dritter Teil 
seinerzeit vor allem hinsichtlich der Stellung 
Bonaventuras zum Pariser Aristotelismus und 
zu Joachim von Fiore kontrovers diskutiert 
worden war.

Der vorliegende Sammelband, der im ers-
ten Teil „Off enbarung und Geschichte“ auf eine 
Fachtagung in Bagnoregio vom 11. bis 13. Sep-
tember 2009 zurückgeht, würdigt die Bonaven-
tura-Forschungen Ratzingers unter verschie-
denen Gesichtspunkten (17–341). Im zweiten 
Teil (343–508) sind Stellungnahmen zur Rezep-
tionsgeschichte der Geschichtstheologie von 1960 
bis 2009 beigefügt. Es ist hier selbstverständlich 
nicht der Ort, auf alle Beiträge, insbesondere des 
zweiten Teils, ausführlich einzugehen.

Die Verbindungslinien zu einem theolo-
gischen Grundanliegen des Lehrers Ratzingers 
Gottlieb Söhngen zieht Richard Schenk OP 
in seinem wichtigen Beitrag Bonaventura als 
Klassiker der analogia fi dei (18–49). Die Kont-
roverse zwischen Söhngen und Erich Przywara 
SJ um analogia entis oder analogia fi dei wird 
dabei in der Rezeption Ratzingers sowohl im 
Licht des II. Vatikanums als auch der Ökumene 
(Auseinandersetzung mit Karl Barth) gesehen. 
Zugleich wirft  der Beitrag einen Blick auf die 
umstrittenen Beziehungen Bonaventuras zu 
Th omas von Aquin. Rudolf Voderholzer (Off en-
barung und Kirche. Ein Grundgedanke von Jo-
seph Ratzingers Habilitationsprojekt [1955/2009] 
und seine theologische Tragweite [50–73]), Peter 
Hofmann (Off enbarung und Geschichte. Joseph 
Ratzingers Kommentar zu Gaudium et spes als 
angewandte Bonaventura-Rezeption [74–103]) 
und Maximilian Heinrich Heim OCist (Ekkle-
siologische Linien in den Bonaventura-Studien 
Joseph Ratzingers [104–115]) zeigen die ekkle-
siologische Bedeutung des Off enbarungskon-
zepts Ratzingers auf: Off enbarung geschieht in 

◆ Schlosser, Marianne / Heibl, Franz-Xaver 
(Hg.): Gegenwart der Offenbarung. Zu den 
Bonaventura-Forschungen Joseph Ratzin-
gers (Ratzinger-Studien II). Verlag Friedrich 
Pustet, Regensburg 2011. (516) Geb. Euro 
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Ordnung komme in jedem Fall und sozusagen 
von selbst zustande; die Entscheidung kann sehr 
wohl auch anders ausfallen. Dennoch bleibt be-
stehen, daß off enbar die Situation des äußersten 
Ernstfalls mindestens die Auff orderung in sich 
enthält und also wohl auch die Möglichkeit, in 
voller Freiheit den letzten Schritt auf dem Wege 
zu tun, wodurch dann die ganze Wanderung ein 
für alle Mal ihren Sinn empfängt“ (102–103) 
Demnach bringe die Konfrontation, nicht aber 
die Realität des tatsächlich eingetretenen To-
des in „die Situation des äußersten Ernstfalls“. 
Kürzer gesagt: das für die eigene Existenz hinge-
nommene Todes-Urteil bringe die Freiheit, sich 
für’s Sterben und gegen Versuche zur Lebens-
verlängerung zu entscheiden.

Diese Freiheit wäre allerdings als „maka-
ber“ (im spätmittelalterlichen Sinn des Wortes) 
zu kennzeichnen, würde sie nicht in Verbin-
dung stehen mit dem zweiten Substantiv des 
Titels. Pieper erscheint es allerdings als „sinn-
voller, statt von der ‚Unsterblichkeit‘ von der 
Unzerstörbarkeit und Unvernichtbarkeit der 
Seele zu sprechen oder von ihrer Unvergäng-
lichkeit.“ (127) Als deren Basis sieht er der Seele 
„Wahrheitsfähigkeit“ (136).

Schwierig wird der Nachvollzug des Ge-
dankengangs m.E. allerdings, wenn gemeint 
wird, dass in obigen Substantiven „die Dest-
ruktionsgewalt des Todes gleichfalls anwesend“ 
(127) sei. Denn: „Tod“ und „Unzerstörbarkeit“ 
des Menschen sind wohl nicht auf einen Nen-
ner zu bringen! Als Ausweg böte sich m.E. eine 
Ent-Mythologisierung des Todes-Verständnis-
ses an, die dem Sterben bzw. der Gestaltung des 
Sterbens Raum lässt! Und: Für dieses Sterben 
bieten die Pieperschen Ausführungen, die nach 
dem Ganzen des Sterbens und dem Grund da-
für fragen, mit ihren Hinweisen auf die mög-
liche Ambivalenz des Sterbens, die sowohl Ver-
lust als auch Gewinn meint, und das eben nicht 
getragen ist vom „Tod“, sondern in der Unzer-
störbarkeit (wäre es nicht besser von „Ewigkeit“ 
zu sprechen?) der Seele gründet, überaus gute 
Ansatzpunkte!
Wien Hermann Hold
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einer geschichtlich verfassten, AUS konkreten ©  e Rosenberger, Miıchasel: Im Gehemmnıs g —-
Menschen als OÖfftenbarungsträgern bestehen- Dorgen. Einführung n dıe Theologie des
den Kirche. Gebets. Echter Verlag, Würzburg 20172

Dem franziskanischen Hintergrund der 51) uro 14,80 (D) uro 15,30 A) /
Theologie BKonaventuras widmen sich Paul ( HF 21,90 ISBN Y /8-3-429-03529-/
Zahner (Bonaventura, der franziskanische Joa-
chitHsmus und Joachim Vorn FIOTe. {e Weıitfere Einführungen ın Theologien des Gebets kom-
Forschung ach den Bonaventura-Studien Vorn 1EN ın kaum einem theologischen Studienplan
Joseph Katzınger 1152-165 Uun: der beachtens- 1mmM deutschen Sprachraum VOorT der KLIU

L1inz besteht 1n€e rühmliche Ausnahme, un:werlte Beitrag VO  3 Leonhard Lehmann UOFMCap
über das Franziskushild BOonaventuras IMn den SEU- der Inhaber des Lehrstuhls für Moraltheologie
1en Joseph Katzingers 116-151), der zeigt, WIE Michael Rosenberger legt se1INe Einführung ın
stark Katzıngers Offenbarungsverständnis ın der 1n€e Theologie des Gebets 11U  3 ın Buchform VOT.

monastischen Uun: franziskanischen Tradition Er 1st davon überzeugt, mıt diesem Brücken-
der velevatio einzelne Menschen ın ihrem schlag Dogmatik un: Moraltheologie eın
geschichtlichen Kontext wurzelt einschliefßlich „Herzstück der Theologie” auszufalten: „Las
einer Aufwertung der Legenda maior). Gebet 1st der ureigenste Gegenstand der T1heo-

Der historischen, systematischen Uun: logie.” (22)
sprachlichen kigenart der Theologie Konaven- Rosenbergers theologische Reflexionen be-
uras widmet sich 1n€e weltere Gruppe VO  3 Kel1l- arbeiten den Gegenstand überblicksartig ın

ehn Kapiteln: Was 1st Gebet un: WI1IE 1st se1INetragen. DIie für BKonaventuras Offenbarungsver-
eständnis zentrale Kategorie der Zeitlichkeit 1mmM PraxI1is, WA1S oilt für se1INe innerlichen (Kapitel
Spannungsgeflecht der platonischen Uun: AYIStO- 2—4) Uun: leibhaftigen (Kapitel 5—8) Vollzüge?
telischen Ewigkeitsterminologie untersucht Flo- /uerst bestimmt Rosenberger Gebet als „die
ran Kolbinger (Tempus, Ü  ‚4 geternıtas. Fi- bewusste ganzheitliche Begegnung miıt dem
nige Gedanken Bonaventfuras Begriff VorRn eit Geheimnis“ (16) auch, eın (emelInsames
und Ewigkeit 166-206 während C'harles MOoO- aller Religionen betonen. Anthropologisch

lässt sich bemerken, dass efien mıt dem Än-rerod den Tatcharakter der Argumente für die
ExXistenz (1J08tes herausstellt 207-2 7) (Jeme1ln- rufen eiInNnes Namens uch eigene Identität
am keiten Uun: Unterschiede zwischen BKona- erinnert un: eigene Lebensgeschichte erzählt.
ventura Uun: der C'harismatischen Erneuerung ESs umfasst Horen un: Reden ın der Begegnung
1mmM Konzept der Geist-Erfahrung (bei Konaven- mıt der Wirklichkeit un: dem Geheimnis. Fur
[ura Ende, ın der C'harismatischen Erneue- Cdie Gottesliehre zeigt sich, dass ott Geheim-
Fung als Initiation) zeigt Andreas Schmidt Das N1Ss bleibt, un: für Cdie Pneumatologie, dass der
‚mystische Gepräge” der vrevelatio [218-239 £€15 als ETrOos (Jottes ın den Menschen betet
auf. Beachtung verdienen auf jeden Fall Cdie e1IN- Christologisch lässt sich miıt ESUS „Abba”
gehenden Untersuchungen VOo  3 olf Schönber- CI Uun: miıt C'hristus der aler csehen. Irını-
gCI zu Sprachproblem VOo  3 Offenbarung Uun: tätstheologisch 1st christliches efien damit eın

efien z u aler durch den Sohn 1mmM £€15 EıneTheologie angesichts der nach Bonaventura
zutrefflfenden aflırmativen Aussagen über ott Mystik des Gebets als Gotteserfahrung verfolgt
(Affırmationes SUNT imcompactae 1240-282 Rosenberger diachron ın der Gebetspraxis des
un: der negatıven Theologie ın der „Saplentl1a Mönchtums, der Hohelied-Mystik VOo  3 Frauen
nulliftormis“ VOo  3 Marılanne Schlosser (Sapientia 1mmM Mittelalter un: der neuplatonischen Maän-
Der Spiritum Sancium vrevelata 1283-306]). ner-)Mystik, der Mystik des Alltags bei Ignatıus

uch WE Cornelio de MH  ( Kat- VOo  3 Loyola bis modernen Interpretationen.
zinger ın geradezu hymnischen Worten ın Cdie AÄus den biblischen „Gebetsvorlagen‘ JL 1INS-
Tradition der sapıenlia chrishana stellt (La TeO- besondere Cdie Psalmen als „spirituelle utter-
[ogia COFNE Ssapıenza CYISHAaNGg [307-341]1), bleibt sprache Jesu” (83) Uun: cdas altler Unser hervor.
Cdie rage unbeantwortet, ob Cdie 1mmM zweıiten eil Rosenberger We1st auf, WIE efien miıt Leib Uun:
dokumentierte kritische Kezeptlon, Cdie Katzın- Seele sich ın Körperhaltungen Uun: Gebärden,
SCIS Geschichtstheologie VO  3 1959 erfahren hat, Singen Uun: Tlanz bzw. ın den Rhythmen des T1a-
durch Cdie Veröffentlichung des (Gjesamtwerkes SCS der VO  3 lturgle Uun: Wallfahrt ausdrückt.
neutralisiert der überhaolt 1st uch Cdie rage nach der „Wirksamkeit” VO  3

Regensburg Ulrich Teinsle (OQPraem (Bitt-)Gebeten nicht AUS (Kapitel 9) Cdie

216

einer geschichtlich verfassten, aus konkreten 
Menschen als Off enbarungsträgern bestehen-
den Kirche.

Dem franziskanischen Hintergrund der 
Th eologie Bonaventuras widmen sich Paul 
Zahner (Bonaventura, der franziskanische Joa-
chitismus und Joachim von Fiore. Die weitere 
Forschung nach den Bonaventura-Studien von 
Joseph Ratzinger [152–165]) und der beachtens-
werte Beitrag von Leonhard Lehmann OFM Cap 
über das Franziskusbild Bonaventuras in den Stu-
dien Joseph Ratzingers (116–151), der zeigt, wie 
stark Ratzingers Off enbarungsverständnis in der 
monastischen und franziskanischen Tradition 
der relevatio an einzelne Menschen in ihrem 
geschichtlichen Kontext wurzelt (einschließlich 
einer Aufwertung der Legenda maior).

Der historischen, systematischen und 
sprachlichen Eigenart der Th eologie Bonaven-
turas widmet sich eine weitere Gruppe von Bei-
trägen. Die für Bonaventuras Off enbarungsver-
ständnis zentrale Kategorie der Zeitlichkeit im 
Spannungsgefl echt der platonischen und aristo-
telischen Ewigkeitsterminologie untersucht Flo-
rian Kolbinger (Tempus, aevum, aeternitas. Ei-
nige Gedanken zu Bonaventuras Begriff  von Zeit 
und Ewigkeit [166–206]), während Charles Mo-
rerod den Tatcharakter der Argumente für die 
Existenz Gottes herausstellt (207–217). Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen Bona-
ventura und der Charismatischen Erneuerung 
im Konzept der Geist-Erfahrung (bei Bonaven-
tura am Ende, in der Charismatischen Erneue-
rung als Initiation) zeigt Andreas Schmidt (Das 
„mystische Gepräge“ der revelatio [218–239]) 
auf. Beachtung verdienen auf jeden Fall die ein-
gehenden Untersuchungen von Rolf Schönber-
ger zum Sprachproblem von Off enbarung und 
Th eologie angesichts der nach Bonaventura un-
zutreff enden affi  rmativen Aussagen über Gott 
(Affi  rmationes sunt imcompactae [240–282]) 
und der negativen Th eologie in der „sapientia 
nulliformis“ von Marianne Schlosser (Sapientia 
per Spiritum sanctum revelata [283–306]).

Auch wenn Cornelio de Zotto MHC Rat-
zinger in geradezu hymnischen Worten in die 
Tradition der sapientia christiana stellt (La teo-
logia come sapienza cristiana [307–341]), bleibt 
die Frage unbeantwortet, ob die im zweiten Teil 
dokumentierte kritische Rezeption, die Ratzin-
gers Geschichtstheologie von 1959 erfahren hat, 
durch die Veröff entlichung des Gesamtwerkes 
neutralisiert oder überholt ist.
Regensburg Ulrich G. Leinsle OPraem

◆ Rosenberger, Michael: Im Geheimnis ge-
borgen. Einführung in die Theologie des 
Gebets. Echter Verlag, Würzburg 2012. 
(151) Pb. Euro 14,80 (D) / Euro 15,30 (A) / 
CHF 21,90. ISBN 978-3-429-03529-7.

Einführungen in Th eologien des Gebets kom-
men in kaum einem theologischen Studienplan 
im deutschen Sprachraum vor – an der KTU 
Linz besteht eine rühmliche Ausnahme, und 
der Inhaber des Lehrstuhls für Moraltheologie 
Michael Rosenberger legt seine Einführung in 
eine Th eologie des Gebets nun in Buchform vor. 
Er ist davon überzeugt, mit diesem Brücken-
schlag zu Dogmatik und Moraltheologie ein 
„Herzstück der Th eologie“ auszufalten: „Das 
Gebet ist der ureigenste Gegenstand der Th eo-
logie.“ (22)

Rosenbergers theologische Refl exionen be-
arbeiten den Gegenstand überblicksartig in 
zehn Kapiteln: Was ist Gebet und wie ist seine 
Praxis, was gilt für seine innerlichen (Kapitel 
2–4) und leibhaft igen (Kapitel 5–8) Vollzüge? 
Zuerst bestimmt Rosenberger Gebet als „die 
bewusste ganzheitliche Begegnung mit dem 
Geheimnis“ (16), auch, um ein Gemeinsames 
aller Religionen zu betonen. Anthropologisch 
lässt sich bemerken, dass Beten mit dem An-
rufen eines Namens auch an eigene Identität 
erinnert und eigene Lebensgeschichte erzählt. 
Es umfasst Hören und Reden in der Begegnung 
mit der Wirklichkeit und dem Geheimnis. Für 
die Gotteslehre zeigt sich, dass Gott Geheim-
nis bleibt, und für die Pneumatologie, dass der 
Geist als Eros Gottes in den Menschen betet. 
Christologisch lässt sich mit Jesus „Abba“ sa-
gen und mit Christus der Vater sehen. Trini-
tätstheologisch ist christliches Beten damit ein 
Beten zum Vater durch den Sohn im Geist. Eine 
Mystik des Gebets als Gotteserfahrung verfolgt 
Rosenberger diachron in der Gebetspraxis des 
Mönchtums, der Hohelied-Mystik von Frauen 
im Mittelalter und der neuplatonischen (Män-
ner-)Mystik, der Mystik des Alltags bei Ignatius 
von Loyola bis zu modernen Interpretationen. 
Aus den biblischen „Gebetsvorlagen“ ragen ins-
besondere die Psalmen als „spirituelle Mutter-
sprache Jesu“ (83) und das Vater Unser hervor. 
Rosenberger weist auf, wie Beten mit Leib und 
Seele sich in Körperhaltungen und Gebärden, 
Singen und Tanz bzw. in den Rhythmen des Ta-
ges oder von Liturgie und Wallfahrt ausdrückt. 
Auch die Frage nach der „Wirksamkeit“ von 
(Bitt-)Gebeten spart er nicht aus (Kapitel 9), die 
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